
4A76 Okumenische —bersonlchkeıten

Iheologıle als Iues

Zum Tod Von ames one‘

28 pri 2018 starh ames GCone, der „Vater der Schwarzen
Theologie”, 1M Alter VOT Jahren Zentral Tüur SeEIN Werk Ist CS, die Ver:
wicklung auizUdecken zwischen christlicher Theologie und weißer Vor:
herrschaft. Alternativ en e1nNe Theologie, die Rassismus den amp

ausgehend VONN der Schwarzen r  rung der Marginalisierung,
des Überlebens und des Widerstands Seine Stimme wird 1M ngen
das unabgeschlossene Projekt e1ner Olchen Theologie 1Un tehlen

one wurde 938 1n Arkansas, e1iner der segreglerten Suüdstaaten, X
oren Er wollte WIEe selhst eıInNnen Teil der Wahrheit der CNMSTUN
chen OTSC ZUr Sprache bringen In SEINeEemM ersten Buch “Black 1heo
10gYy and ac Power”, das In 1Ur wenigen Ochen 1n eiInem /immer
der Schwarzen methodistischen Kıirche SE1INES Bruders als eaklicon aul die
Ermordung VOT Martın er King Jr verfasste, klang dies Die CAFISEH
che OfsSCHAa n den (/SA des Jahrhunderts el *Black Ower”.  F
In der Selbstbehauptung Schwarzer enschen und n inrem Fintreten
für Freinel OomMm z usdruck, Was Grundmotiv der biblischen
Überlieferung überhaupt ISst. ottes Aktivitat iSst mIiIt der efreiung der
Degradierten identisch

In e1ner eignung der Iheologien Karl arths und 1etirıic BonhoeT-
fers, die das Evangelium iImMmer auch als e1ınen „Angriff” aul den enschen
verstanden, entwarft one die Schwarze Theologie als eiınen „Angriff” aufT

Leicht geänderte Fassung e1Nes auf Teinschwarz.net veröffentlichten aCcNTuls VOTIN
Mal 701 wwwWwi.fleinschwarz.net/theologie-als-blues-zum-tod-von-jJames-h-cone (aufge

rulen )
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* Leicht geänderte Fassung eines auf feinschwarz.net veröffentlichten Nachrufs vom
3.Mai 2018: www.feinschwarz.net/theologie-als-blues-zum-tod-von-james-h-cone (aufge-
rufen am 29.06.2018)-

Am 28. April 2018 starb James H. Cone, der „Vater der Schwarzen
Theologie“, im Alter von 79 Jahren. Zentral für sein Werk ist es, die Ver-
wicklung aufzudecken zwischen christlicher Theologie und weißer Vor-
herrschaft. Alternativ entwarf er eine Theologie, die Rassismus den Kampf
ansagt – ausgehend von der Schwarzen Erfahrung der Marginalisierung,
des Überlebens und des Widerstands. Seine Stimme wird im Ringen um
das unabgeschlossene Projekt einer solchen Theologie nun fehlen. 

Cone wurde 1938 in Arkansas, einer der segregierten Südstaaten, ge-
boren. Er wollte – wie er selbst sagte – einen Teil der Wahrheit der christli-
chen Botschaft zur Sprache bringen. In seinem ersten Buch “Black Theo-
logy and Black Power”, das er in nur wenigen Wochen in einem Zimmer
der Schwarzen methodistischen Kirche seines Bruders als Reaktion auf die
Ermordung von Martin Luther King Jr. verfasste, klang dies so: Die christli-
che Botschaft in den USA des 20. Jahrhunderts heißt “Black Power”.
In der Selbstbehauptung Schwarzer Menschen und in ihrem Eintreten
für Freiheit kommt zum Ausdruck, was Grundmotiv der biblischen
Überlieferung überhaupt ist: Gottes Aktivität ist mit der Befreiung der
Degradierten identisch. 

In einer Aneignung der Theologien Karl Barths und Dietrich Bonhoef-
fers, die das Evangelium immer auch als einen „Angriff“ auf den Menschen
verstanden, entwarf Cone die Schwarze Theologie als einen „Angriff“ auf
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das weıiße Christentum Dieses könnte 1Ur christlich werden, WEl sich
der Herausforderung stellte, sich 1n SEINer Herrschaftsposition selhst azu
chalffen und sich dem ngen Te1inel anzuschließen one hat
diese Gedanken 1M AauTte SE1INES Lebens weiterentwickel 1n AÄAuseinan-
dersetzung miıt der Schwarzen Kirche, Schwarzen Liedtraditionen, den
Bürgerrechtsbewegungen VOT Martın er King Jr. und alcolm Ä, der
WOomManIistischen Kritik SEXISMUS Schwarzer Theologie und 1M 1{1
SscChHen espräc mi1t europäischen Iraditionen christlicher Theologie.

Seine eizte e1 TOSS and the Lynching Jlree  7 erschien 2011
und annn als e1nNe eltere Vertiefung SEINES gesamten erkes elesen WET-
den Sein DallZeS en lang habe er ber dieses Buch nachgedacht.
ynching tlree 1S metaphor Tor white Ämerica’s Crucilixion OT ac
people”,  ”2 erklar 1n dieser e1 Um verstehen, W2S das Kreuz be
eute, re eın Weg daran vorbel, mi1t den ynchmorden WAarFr:
ZeT) sehen, den Bildern der Gelynchten, die inn In seiINen
Iräumen heimsuchten Obwohl die CNMSUÜNCHE Iradıition das Kreuz Zu
zentralen ymbo des Christentums emacht habe, S11 diese Parallele VOT
eißen nıe SeZOBEN worden Für one Silt aber SO WIEe eSsus Zu Dpier
des Mobs und der staatlichen (G(ewalt wurde, wurden und werden auch
chwarze enschen Uurc ulknüpfen Bäumen Oder Erschießungen
Uurc die Polizei “II]he crucilixion W2S clearly lırst CenNntLury Iynching.  ”3

ESs 1st das Kreuz Jesu, das Schwarzen die ra SIDL, nicht aufzugeben,
we1l die chwarze relig1öse Erfahrung In auUssichtsloser Situation
ottes Kraft den Unterdrückten erwachse und ZUuU Überleben fahig
mMmache 1cC AUS „Leidenssucht”, Ondern AUS Protest könnten chwarze
deshalb SINgeN: “Keep e  = the CTOSS Für e1 werde das Kreuz Aa
mi1t ahber ZUr Herausforderung: Theologie, die die eigene Eingebundenheit
1n die Geschichte rassıistischer EW ignorIiert, 1st damıit undenkbar. Ka

arter beschreihbt ones letztes Buch als „apokalyptischen Blues  “  »
als 1n Buch, das In der Perspektive des Kreuzes rassıistische Verhältnisse
auUuiIdecC und sich e1nNe /ukunft vorzustellen versucht, 1n der Rassismus
nıgstens nicht verschwiegen wird und die Stimmen erer eTrTNOCOMMME WET-

den, eren Stimme iImMmer wieder unnorbar emacht wird  4

fJames (one: acC ITheology and acC Power, New York 1909,
James (‚one: Ihe ( TOSS and the Lynching Iree, New York 701 1, 166
Ebd.,] 2863 272 ST ameron (‚arfer: Apocalyptic ues. (n James ( one  M  EN ( TOSS and the Lyn:;
ching Iree”; In Iheology oday J —710
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das weiße Christentum. Dieses könnte nur christlich werden, wenn es sich
der Herausforderung stellte, sich in seiner Herrschaftsposition selbst abzu-
schaffen und sich so dem Ringen um Freiheit anzuschließen. Cone hat
diese Gedanken im Laufe seines Lebens weiterentwickelt – in Auseinan-
dersetzung mit der Schwarzen Kirche, Schwarzen Liedtraditionen, den
Bürgerrechtsbewegungen von Martin Luther King Jr. und Malcolm X, der
womanistischen Kritik am Sexismus Schwarzer Theologie und im kriti-
schen Gespräch mit europäischen Traditionen christlicher Theologie.

Seine letzte Arbeit “The Cross and the Lynching Tree” erschien 2011
und kann als eine weitere Vertiefung seines gesamten Werkes gelesen wer-
den. Sein ganzes Leben lang habe er über dieses Buch nachgedacht. “The
lynching tree is a metaphor for white America’s crucifixion of black
people”,2 erklärt er in dieser Arbeit. Um zu verstehen, was das Kreuz be-
deute, führe kein Weg daran vorbei, es mit den Lynchmorden an Schwar-
zen zusammen zu sehen, den Bildern der Gelynchten, die ihn in seinen
Träumen heimsuchten. Obwohl die christliche Tradition das Kreuz zum
zentralen Symbol des Christentums gemacht habe, sei diese Parallele von
Weißen nie gezogen worden. Für Cone gilt aber: So wie Jesus zum Opfer
des Mobs und der staatlichen Gewalt wurde, wurden und werden es auch
Schwarze Menschen – durch Aufknüpfen an Bäumen oder Erschießungen
durch die Polizei: “[T]he crucifixion was clearly a first century lynching.”3

Es ist das Kreuz Jesu, das Schwarzen die Kraft gibt, nicht aufzugeben,
weil – so die Schwarze religiöse Erfahrung – in aussichtsloser Situation
Gottes Kraft unter den Unterdrückten erwachse und zum Überleben fähig
mache. Nicht aus „Leidenssucht“, sondern aus Protest könnten Schwarze
deshalb singen: “Keep me near the cross!” Für Weiße werde das Kreuz da-
mit aber zur Herausforderung: Theologie, die die eigene Eingebundenheit
in die Geschichte rassistischer Gewalt ignoriert, ist damit undenkbar. J. Ka-
meron Carter beschreibt Cones letztes Buch als „apokalyptischen Blues“,
als ein Buch, das in der Perspektive des Kreuzes rassistische Verhältnisse
aufdeckt und sich eine Zukunft vorzustellen versucht, in der Rassismus we-
nigstens nicht verschwiegen wird und die Stimmen derer vernommen wer-
den, deren Stimme immer wieder unhörbar gemacht wird.4

1 Vgl. James H. Cone: Black Theology and Black Power, New York 1969, 1–4.
2 James H. Cone: The Cross and the Lynching Tree, New York 2011, 166.
3 Ebd., 30.
4 Vgl. J. Kameron Carter: Apocalyptic Blues. On James H. Cone’s “The Cross and the Lyn-

ching Tree”; in: Theology Today 2 (2013), 213–219.
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Im Jahr der Veröffentlichung VOT TOSS and the Lynching Jree  7
habe ich one persönlich Union Theologica. Seminary 1n New York,
dem Tast Jahre als Professor unterrichtete, als herausfordernden und
zugewandten Lehrer erleht. In SEINer Vorlesung ZUr Einführung In die
CNrsSUlche Theologie erklärte cl, dass die Iheologie AUS der r  rung des
Widersprüchlichen erwachse Mit James Baldwin, den neben Martın LU:
ther King Jr und Malcolm SEINer „intellektuellen Irinıtät“ zählte,
rachte SEINE widersprüchliche Erfahrung ZUr Sprache “If HIs 1GOd’S]
love W2S and 11 He Ove HIs children, whYy WT W the blacks
Cast down far? ”>

Er ermutigte uns Studierende, uUNSeTeE eigene Erfahrung des er
sprüchlichen artiıkulieren Ou eed lınd VOUL contradiction!” 1e$
auch 1M Sinne e1ner kritischen Wachsamkeit gegenüber Iheologie und KIr-
che, die uNseTe Erfahrungen allzu übergehen würde, 1n ihrer 1N-
stitutionellen Routine Nıcht gestört werden In SEINeEemM Seminar ZU
weißen US-amerikanischen Theologen einno Niebuhr, den sehr
chätzte und serade deswegen e1ner tieigreifenden Kritik Z  ‚> ermög-
lichte Uuns, auch darüber reflektieren, In welcher Weise eOl0
isches Denken VOT uUuNSsSeTeTr gesellschaftlichen Verortung eformt wird
Wie könnte ich mich als weıißer Deutscher meılner globalen Privilegle-
rung elhbstkritisch verhalten? Wie könnte die Theologie MIır hierbei helfen
und WIE mMmUusste sich die Theologie verändern?

Wenn ich ber diese Fragen nachdenke, ringe ich miıt ones Überle-
SUuNSEN, dass e1 ihre offnung darauf müussten, chwarz WET-

den, WEl S1E das Christentum nehmen wollten.® 1e$ Tüur
one nichts miıt der Veränderung e1ner autiarbe Lun, ohl ahber miıt ©1-
e  = beunruhigenden, möglicherweise His 1n die Verzweilflung treibenden
Verständnis christlicher Existenz Er hinterlässt hiermit e1nNe Herausforde:
rung Tüur weıiße Theologie, die erst Och aNSCSaANZEN werden MNuUuss Können
WITr uns angesichts uNSeTes kolonialen rassıstische es vorstellen, uns 1n
jedem uNsSsSeTeTr theologischen Semminare selhber Zu Problem MmMachen
und damıit versuchen, e1Ne Theologie entwerien, die weniger unberührt
Ist VOT Schwarzen Erfahrungen?

James Baun I he 1re ext Jime, New York 19063,
James (‚one: aC| Theology and ac Power, New York 19069, 150—-1572
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Im Jahr der Veröffentlichung von “The Cross and the Lynching Tree”
habe ich Cone persönlich am Union Theological Seminary in New York, an
dem er fast 50 Jahre als Professor unterrichtete, als herausfordernden und
zugewandten Lehrer erlebt. In seiner Vorlesung zur Einführung in die
christliche Theologie erklärte er, dass die Theologie aus der Erfahrung des
Widersprüchlichen erwachse. Mit James Baldwin, den er neben Martin Lu-
ther King Jr. und Malcolm X zu seiner „intellektuellen Trinität“ zählte,
brachte er seine widersprüchliche Erfahrung zur Sprache: “If His [God’s]
love was so great, and if He loved all His children, why were we, the blacks
cast down so far?”5

Er ermutigte uns Studierende, unsere eigene Erfahrung des Wider-
sprüchlichen zu artikulieren: “You need to find your contradiction!” Dies
auch im Sinne einer kritischen Wachsamkeit gegenüber Theologie und Kir-
che, die unsere Erfahrungen allzu gerne übergehen würde, um in ihrer in-
stitutionellen Routine nicht gestört zu werden. In seinem Seminar zum
weißen US-amerikanischen Theologen Reinhold Niebuhr, den er sehr
schätzte und gerade deswegen einer tiefgreifenden Kritik unterzog, ermög-
lichte er uns, auch darüber zu reflektieren, in welcher Weise unser theolo-
gisches Denken von unserer gesellschaftlichen Verortung geformt wird:
Wie könnte ich mich als weißer Deutscher zu meiner globalen Privilegie-
rung selbstkritisch verhalten? Wie könnte die Theologie mir hierbei helfen
und wie müsste sich die Theologie verändern?

Wenn ich über diese Fragen nachdenke, ringe ich mit Cones Überle-
gungen, dass Weiße ihre Hoffnung darauf setzen müssten, Schwarz zu wer-
den, wenn sie das Christentum ernst nehmen wollten.6 Dies hatte für
Cone nichts mit der Veränderung einer Hautfarbe zu tun, wohl aber mit ei-
nem beunruhigenden, möglicherweise bis in die Verzweiflung treibenden
Verständnis christlicher Existenz. Er hinterlässt hiermit eine Herausforde-
rung für weiße Theologie, die erst noch angegangen werden muss: Können
wir uns angesichts unseres kolonialen rassistischen Erbes vorstellen, uns in
jedem unserer theologischen Seminare selber zum Problem zu machen –
und damit versuchen, eine Theologie zu entwerfen, die weniger unberührt
ist von Schwarzen Erfahrungen?

5 James Baldwin: The Fire Next Time, New York 1963, 34.
6 Vgl. James H. Cone: Black Theology and Black Power, New York 1969, 150–152.
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en zanhlreichen Artikeln Sind olgende er ames ones e '

schienen, ZU Jeil auch auf Deutsch,:
ac IT heology an ac Power, New York 969 (Schwarze
Theologie. 1ne CNMSUÜNCHE Interpretation der Black-Power-Bewe
gUuNg, Muünchen 1971
ac T heology of Liberation, New York 970

The Spirituals an the Ues. Interpretation, New York 07/7)
(Ich bın der ues und meın en 1st 1n Spiritual, 1ne Interpreta-
110N Schwarzer Lieder, München 19806
GOod the Oppressed, New York 975 Gott der Befreier. ine
Kritik der weıißen Theologie, Stuttgart 1982

Soul 00 Back, New York 082 (Zeugnis und Rechensc
Christlicher Glaube In Schwarzer Kirche, ribourg 1988
For People. ac Theology and the ac Church, New York
084 (FÜr meın Olk. Schwarze Iheologie und Schwarze Kirche,
ribourg 1987
pneaking the FTu Ecumenism, Liberation, and ac Theology,
rand Rapilds 9086
Martin Malcolm America. ream GT Nightmare, New York
991
IS al Ihe Emergence OT ac Theology OT Liberation,
8-]1 Y98, Boston 099
The TFOSS and the nching Iree, New York 2011
Said Wasn ONNa Tell Nobody. Ihe Making OT ac 1heolo
D1aN, New York 201 (Memoiren, erscheinen 1M (Oktober 201 Ö]

Dominik (autier

OMInl (autier iSst wissenschaftlicher Mitarbeiter
Institut für Evangelische T heologie und Religionspädagogik

der arl Von Ossietzky Universita Oldenburg.)}
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Neben zahlreichen Artikeln sind folgende Werke James H. Cones er-
schienen, zum Teil auch auf Deutsch,:

· Black Theology and Black Power, New York 1969 (Schwarze
Theologie. Eine christliche Interpretation der Black-Power-Bewe-
gung, München 1971)

· A Black Theology of Liberation, New York 1970 
· The Spirituals and the Blues. An Interpretation, New York 1972
(Ich bin der Blues und mein Leben ist ein Spiritual. Eine Interpreta-
tion Schwarzer Lieder, München 1986)

· God of the Oppressed, New York 1975 (Gott der Befreier. Eine
Kritik der weißen Theologie, Stuttgart 1982)

· My Soul Looks Back, New York 1982 (Zeugnis und Rechenschaft.
Christlicher Glaube in Schwarzer Kirche, Fribourg 1988)

· For My People. Black Theology and the Black Church, New York
1984 (Für mein Volk. Schwarze Theologie und Schwarze Kirche,
Fribourg 1987)

· Speaking the Truth. Ecumenism, Liberation, and Black Theology,
Grand Rapids 1986 

· Martin & Malcolm & America. A Dream or a Nightmare, New York
1991

· Risks of Faith. The Emergence of a Black Theology of Liberation,
1968–1998, Boston 1999

· The Cross and the Lynching Tree, New York 2011
· Said I Wasn’t Gonna Tell Nobody. The Making of a Black Theolo-
gian, New York 2018 (Memoiren, erscheinen im Oktober 2018) 

Dominik Gautier

(Dominik Gautier ist wissenschaftlicher Mitarbeiter 
am Institut für Evangelische Theologie und Religionspädagogik 

der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg.)
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